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Billiges Held —  theures Held
Von E W i t t e .

. " ^ ie  Goldwährung hat das eine Münzinetall, das S ilbe r, 
Mt, ' Gold reicht nicht aus zu Münzen fü r die Kultur»

^ "h e r der Preisdruck, der Mangel an Unternehnungs- 
^  die allgemeine wirthschaftliche Noth unserer Z e it."  S o  

" die Gegner der Goldwährung.
>«jx »^ber,« antworten ihre Anhänger, „daS Geld ist so b illig , 
dvili^ nie gewesen ist Während man vor wenigen Jahren 
^eld , ""d  mehr Prozent Zinsen bekam, kann man heute sein 
d»in e 1 Prozent anbringen und muß sich oft m it 3V,
Ij,.! wundert begnügen. I n  den Sparkassen und in den Banken 
so»». Eld die Hülle und Fülle. Also muß doch wohl kein Mangel, 

Uebcrfluß daran sein." 
hat nun Recht?

l»an was heißt denn, „daS Geld ist b illig? " Wann sagt
«dirs?'" Gegenstand ist b illig?  Wenn man ihn fü r wenig Geld 
âss > geringe Mengen einer anderen Waare kaufen kann. D er 

^ie v ^  dillig, wenn man fü r wenig Geld viel Kaffee bekommt. 
H Landgüter sind b illig , wenn man fü r wenig Geld ein großes 
tzr,v i sdnimt. Wann also muß man hiernach sagen, daß das 
Alt ° ,, '8 «st? Wenn man fü r wenig Waare viel Geld bekommt, 

die Waare b illig , so ist das Geld theuer, und ist die 
"de theuer, so ist das Geld b illig .

»ied i k aber, welcher das Geld „b ill ig "  nennt wegen des 
,n<,,.'8eren Zinsfußes, gebraucht das W ort „b ill ig "  in einer ganz 
Odlan Bedeutung und giebt hierdurch zu Mißverständnissen Ver- 
>̂IN ^  meint nämlich: DaS Geld verzinst sich niedrig.

>»ki, "der doch Niemand ein Landgut darum b illig  nennen,
^  ES sich niedrig verzinst. Im  Gegentheil! E in solches G ut 
sis? "*an im  gewöhnlichen Leben «Heuer. E in  Haus, welches 

^  ^ und 4  Prozent verzinst, heißt fü r gewöhnlich
bilsi^; ''"n n  eS aber 8 oder 10 Prozent bringt, dann ist eS

>^,,.^as Mißverständniß kommt also daher, weil das W ort 
!, " '8 " wunderbarer Weise zwei ganz verschiedene Bedeutungen 
>>rkk . Teldleute haben eS fü r gut befunden, das W ort „b ill ig "  
, M üngljch wohl im  Börsenjargon) in dem S inne zu gebrauchen, 
Mv ^ m i t  eine niedrige Verzinsung meinen. Und durch den 
^?EN Wortgrbrauch läßt man sich verblüffen und zu dem Glauben 
Ls "hErn, als ob da« dasselbe wäre, was sonst „b ill ig "  beißt, 

" " i man die beiden Bedeutungen, so erkennt man, daß
heißt, 

in der
>lK»^Echen deutschen Sprache dasjenige, was sich niedrig verzinst 

" heißt. Wenn ein Landgut, ein Hau«, eine Kabrik. ei« 
^ENt vd,r was immer sich niedrig verzinst,

Hauö, eine Fabrik, ein 
so nennt man sie

„theuer." D er niedrige Z insfuß des G4de« ist also die B e ­
stätigung fü r die Behauptung, daß das Geld heute im  gewöhn­
lichen S inne theuer ist.

„Aber in den Banken liegt doch massenhaft Geld; die Geld­
leute klagen darüber, daß sie ihr Geld nicht loS werden können." 
W ie kann ein Gegenstand, der im Ueberfluß vorhanden ist, theuer 
sein? Wie kann man unter solchen Umständen von theurem Gelde 
und von Geldmangel sprechen?

D ie Beseitigung dieses scheinbaren WicdersprucheS ist nicht 
zu schwer.

Wie viel Unklarheit auch in  der Währungsfrage noch herrschen 
mag, darüber scheinen doch alle Parteien jetzt einig zu sein, daß 
m it dem Aufhören der Goldwährung die Preise allgemein steigen 
würden. Es w ird also wohl auch von allen Seiten zugegeben > 
werden, daß, wenn w ir  bei der Silberwährung geblieben wären, 
alle Preise bei uns heute höher stehen würden, als sie stehen. 
Daß also die Goldwährung einen PreiSdruck ausübt, glaube ich 
als unbestritten annehmen zu dürfen.

Wenn aber die Preise nicht steigen, oder wenn sie gar sinken, 
so sind die Banken und die Geldleute m it ihrem Kredit zurück­
haltend. D er niedrige Zinsfuß bezieht sich natürlich nur auf 

« sichere Anlagen. Woher sollen bei sinkenden Werthen neue sichere 
Anlagen kommen? I m  Gegentheil, viele von den Anlagen, welche 
bis dahin fü r sicher galten, werden unter solchen Umständen un­
sicher. Nicht nur, daß man sich hütet, neues Geld in sie hinein- 
zustecken: nein, das Geld w ird  sogar nach Möglichkeit zurückge- 

l zogen. Arbeiten, die unter anderen Umständen ausgeführt werden 
« würden, unterbleiben. D er Unternehmungsgeist w ird  lahm gelegt. 

Diejenigen, welche das Gelb haben, können eS nicht brauchen, weil 
sie nicht wagen, eS in irgend welche Unternehmungen zu stecken; 
und Diejenigen, welche es brauchen können, haben und bekommen 
es nicht, weil sie keine Sicherheiten bieten können, weil das, was 

! bei steigenden Preisen als Sicherheit gelten würde, bei sinkenden 
 ̂ Preisen keine Sicherheit gewährt.

DaS Geld liegt also darum müßig in den Banken, weil die 
 ̂ Rentabilität von Anlagen, welche unter anderen Umständen al«
 ̂ gut gelten würden, zweifelhaft ist, weil der Werth derjenigen 
> Unterlagen, auf welche daS Geld unter anderen Verhältnissen auS- 
i geliehen werden würde, sinkt oder wenigstens nicht steigt. Und 
j diese Werthe sinken, weil der Grldwerth steigt. S o  also sind 
! niedriger Z insfuß und theures Geld, volle Banken und Geldmangel 

kein Widerspruch, sondern nur verschiedene Erscheinungsformen 
desselben Uebels. Daß dieses Uebel freilich seinen tiefsten Grund 
nicht in der Goldwährung hat, diese meine Ueberzeugung w ill ich 
nicht unterlassen auch hier wieder auszusprechen. Daß es aber 
durch unsere Gcldpolitik verschlimmert w ird, glaube ich nachge­
wiesen zu haben. (B rom b. Tgb l.)

Botttische Tagesschau.
 ̂ D ie  Freitagsrede des Fürsten B i S m a r c k  hat selbstredend 

in F r a n k r e i c h  daS größte Aufsehen erregt, weil zahlreiche An- 
spiegelungen auf gewisse Seiten der inneren S itua tion  Frankreichs 
den Nagel auf den Kopf trafen. D ie  gesammte Presse erörtert 
die Bismarck'schcn Ausführungen, die chauvinistischen Organe 
antworten wie gewöhnlich m it Schimpfen, während ein Theil 
der republikanischen Presse nachzuweisen sucht, daß die französische 
Rcpublick weniger als die benachbarten Monarchien fü r die E n t­
wickelung der sozialistischen Agitation verantwortlich gemacht 
werden dürfte. Einige konservative B lä tte r geben dagegen, wie 
man der „N .-Z ."  telegraphirt, zu, daß Frankreich augenblicklich 
der wirkliche Heerd der allgemeinen anarchistischen Bewegung sei,

und daß der Regierung wegen ihrer Schwäche und Toleranz 
die Schuld an der Ausbreitung dieser Bewegung zugeschrieben 
werden müsse.

B e i der zweiten Lesung de« M o n o p o l r n t w u r f e s ,  am 
27. d. M . ,  nahm der Finanzministcr v. Schvlz unter anderem 
Veranlassung, auf die eigenthümliche Beschaffenheit mancher Peti­
tionen gegen daS Monopol hinzuweisen. Ueber diesen Punkt ist 
die gegnerische Presse wohlweislich m it Stillschweigen hinwegge­
gangen, wie sich denn auch im  Hause niemand erhob, um den 
schlagenden Eindruck abzuschwächen, den die Anführungen des 
M in isters hervorbringen mußten. Um so näher liegt es unserer­
seits, auf die Sache zurückzukommen, die bei der Beschaffenheit 
der ZeitungSberichterstattung sonst einem großen Theil des Pu-

, blikumS, ja gerade demjenigen, auf den eS dabei besonders an­
kommt, kaum zur Kenntniß kommen würde Herr v. Schvlz laS 
einfach eine Reihe von Unterschriften vor. Jedermann aber mußte 
ihm beistimmen, wenn er aus der Zusammenstellung der Namen 
den Schluß zog, daß hier eine dreiste und —  fügen w ir  hinzu —  
dumme Fälschung vorliegt. Wenn sich z. B .  in langer Reihe 
Namen wie W ind, S tu rm , Nebel, G ilka, Nordhäuser, Chartreuse rc. 
folgen, so sieht jedermann, daß es hier nicht m it rechten Dingen 
zugegangen ist. Diese« NamenSfabrikationSgcschäft ist im  weitesten 
Umfange betrieben worden. Herr Schvlz brauchte sich keineswegs 
auf ein paar Einzelheiten zu beschränken; er hatte die Wahl. 
Entscheidende Bedeutung haben „Enthüllungen" dieser A r t na­
türlich nicht. D ie  Agitatatoren sind gegen dergleichen abgehärtet 
und die Interessenten lassen sich nicht bekehren. Wer sich aber 
rine Vorstellung davon verschaffen w ill, wie es m it der soge­
nannten „Volksstimme" in dieser Angelegenheit bestellt ist, 
der mag dir Unterschriften der Antimonopolpetitionen immerhin 
studiren.

„ D i r  furchtbare Cnergir des General v a n  de r S m i s s e n "
—  so läßt sich das „B c r l .  Tagebl." aus B r ü s s e l  telegraphiren
—  „welcher den Befehl ertheilte, die Plünderer schonungslos 
niederzuschießen, stellte die Ruhe in dem Bezirk Charleroi einiger­
maßen wieder her". Besonders „furchtbar" kommt uns diese 
Energie eine volle Woche nach AuSbruch des AufstandeS in jenem 
Bezirk garnicht vor. I m  Gegentheil: die belgischen Behörden 
haben sich einer großen Schwäche und Kopflosigkeit schuldig ge­
macht. S ie  hätten viel früher zu den Maßregeln greifen sollen, 
die sie jetzt fü r nothwendig halten, und von denen überdies nie-

> mand weiß, ob sie nicht zu spät kommen. I n  Charleroi zwar mag 
eS „ruh iger" geworden sein, weil dasselbe „einem Heerlager 
gleicht", wie sich das „B e r l.  Tagebl." ausdrückt, vielleicht auch, 
weil es in der Gegend nichts mehr zu plündern und zu brennen 
giebt. Dagegen scheint jetzt MonS der Hauptschauplatz der sozialen 
Krieger zu sein. D o rt haben am 29. d. M .  3000 unbeschäftigte 
Arbeiter einen A ngriff auf das Kohlenwerk M ariem ont gemacht, 
wobei 19 Personen gelödtet worden sind. Ferner ist eS in  Borges, 
in der Nähe von Tournay, zu einem blutigen Zusammenstoß 
zwischen den Aufständischen und der Gendarmerie gekommen u .s.w . 
UebrigenS fängt die belgische Bewegung auch auf französischem 
Boden ihre Wirkung zu äußern an, wenn auch vorerst noch in 
ziemlich platonischer Form . I n  Decazeville hat man die Absendung 
einer „Glückwunschadresse" an die Aufständischen beschlossen. M an  
scheint die Häupter also recht gut zu kennen. Allerdings sind sie 
jetzt auch in  Belgien bekannt geworden. I n  Charleroi ist der 
Advokat Splingard aus Brüssel verhaftet worden, weil er zur 
Sprengung eines Pulvermagazins aufgefordert hatte. Das „Berk. 
Tagebl." nennt «S ein „charakteristisches Zeichen fü r das vorge­
schrittene Stadium  der belgischen Bewegung, daß sich „Gebildete"

8) Der Komödiant.
Erzählung von B a l d u i n  M ö l l h a u s c n .

---------------------- (Nachdruck verboten )
(Fortsetzung)

8«,l> einstöckiges HänSchen m it Ziegeldach, ein S ta ll fü r eine 
^  und zwei Ziegen, ein von bemoosten Bretterwänden abge- 
d«>r, und ein Gartenfeld von der Größe eines Morgens,
H«I>, u d'k Heimath des Kleinbürgers und LeichenbitterS Johann 

^Ehdorn und seiner Ehehälfte Margarethe Schlehdorn, 
ih«., vkide galten als gute Nachbarn, und wenn Frau Schlehdorn 
^E igene  A rt hatte, die Leute abzufertigen, so scheute sich doch 
d>a>, ' Gleiches m it Gleichem zu vergelten. Einesiheils wußte 
l>i>L ^  sie wohl Ursache hatte, m it dem Geschick und daher 
ihr ihren Nebenmenschen zu hadern, dann aber, weil man 
ttjx Achselzucken und den wunderlichen Zug um den M und fürch- 
liitz mehr lag. als in mancher gegliederten Rede. Auch 

gern Rücksicht fü r ihren reichbegabten Gatten walten, 
^«lu'i- ^  Evohl verstand, bei Beerdigungen die Trauer einer ganzen 
Et o ^  "Elf seinem Antlitze zum Ausdruck zu bringen, wodurch 

'cht wenig zur Erhöhung der ernsten Feierlichkeit beitrug, 
hch -3u derselben Stunde, zu welcher Schlehdorn seine Obliegen- 
iks. "  ün Leichenfach versah, sorgte Frau M argre t —  wie man 
scher» ^Elmen kürzte —  nach gewohnter Weise fü r die HauSwirth- 
^esjn'l S ta rr , wie eine Bildsäule, bewegte die lange dürre 
^>an dem strengen Antlitz sich zwischen dem Hause und dem 
i» ^  hin und her. S ta rr ,  wie eine Bildsäule, saß sie daraus 
^ellik geräumigen Wohnzimmer vor dem großen Klapptisch. 
bkss °n die Armbewegung, m it welcher sie, wollene Strüm pfe aus« 
kjk^nd, Nadel und Faden handhabte, schien durch rine künstle- 

Vorrichtung in dem seltsamen Gebilde geregelt zu werden. 
l«r, öElegentlich w arf sie aus den dunklen Augen einen auSdruck- 

n Blick auf die beristen Fensterscheiben, welche, der doppelten 
i>b,"ung de- Ofens und der höher steigenden Sonne unterworfen, 

Ehauen begonnen hatten und m it eintönigem Geräusch einen

Tropfen nach dem andern auf das Fensterbrett und von dort durch 
eine Rinne in den hohlklingenden Blechkasten hinabsandten. F rau 
M argre t schien nach der Richtung der hereinbringenden Sonnen­
strahlen die Tageszeit zu berechnen.

S o  kalt, wie es draußen war, eine so behagliche Wärme 
herrschte in dem Zim mer. D ie  einfache Möbeleinrichtung trug 
einen gewissen anheimelnden Charakter, freundlich kontrastirend zu 
dem strengen Antlitz, welche» nie in seinem Leben ein herzliches 
Lächeln kennen gelernt zu haben schien. D er alten Wanduhr m it 
ihrem melancholischen Ticken hätte man eher eine logisch geordnete 
Gedankenreihe zutrauen mögen, als diesem starren Antlitz.

D ie  Hofpforte öffnete sich knarrend, und der Fallriegel fiel 
wieder in seine H aft zurück.

Frau M argret erhob sich, strich die grauen Haare, welche 
sich über ihre Schläfen gestohlen hatten, unter die gehäkelte wollene 
Haube zurück und schüttelte die Restchcn von Wollfäden von ihrer 
grauleinenen Arbeitsschürze. D ie  Hausthür ging, die Z im m er­
thür, herein trat Schlehdorn, gefolgt von seinem Schützlinge.

„ Ic h  komme nicht a lle in", hob er schüchtern an, sobald 
er bemerkte, daß Frau M argre t Christiane anstarrte, als hätte 
sie ihr bis inS Herz hineinschauen wol l en; „'S ist die Tochter 
des verstorbenen W endler; nicht aus oder ein weiß sie, und da 
dachte ich — "

„Unser Haus sei noch nicht voll genug," unterbrach Frau 
M argre t ihn feindselig, „je  mehr Menschen, um so mehr Aerger. 
Musikantentöchter Pflegen verwöhnt zu sein."

„W ir  kommen vom Grabe ihre« VaterS," bemerkte Schleh­
dorn melancholisch, um seine strenge Ehehälfte milder zu stimmen.

Obwohl einigermaßen, vorbereitet auf einen derartigen 
Empfang, wirkten Frau M argrets Blicke und Worte doch so 
niederschmetternd auf Christiane ein, daß ih r keine Erwiderung zu 
Gebote stand. N u r Thränen hatte sie noch, und die Reisetasche 
an sich nehmend, machte sie Miene, sich leise zu entfernen, als

Frau M argre t durch spöttisches Lachen sie vollends der Fassung 
beraubte.

„B le iben S ie ,"  folgte es herbe dem Lachen nach, „m ein M ann 
ist Herr im Hause, und hält er eS fü r gut, alle W ittwen und 
Waisen bei sich aufzunehmen, so mag er'S thun. Ich wasche meine 
Hände in Unschuld."

S ie  betrachtete die junge Fremde vom Kopf bis zu den 
Füßen, daß diese vor Scham und Wehe in die Erde hätte sinken 
mögen; dann begab sie sich m it ihrem geringschätzigsten Achsel­
zucken in  die Küche hinaus.

Schlehdorn, das B ild  eines von seinem Meister bei einem 
strafwürdigen Vergehen ertappten Lehrburschen, hatte unterdessen 
Dreimaster und Trauermantel an einen Nagel gehangen und die 
grünlichen Haarsträhnen behutsam über den glänzenden Schädel 
gestrichen. D a m it hatte er das Leichenfach abgestreift. N u r der 
Kleingrundbesitzer war geblieben, der sich am liebsten selber neben 
den Trauermantel an einen Nagel gehangen hätte, um nicht Zeuge 
der peinlichen Scene zu sein. Kaum aber hatte F rau M argre t 
das Z im m er verlassen, als er neben die in stummer Verzweiflung 
dastehende Christiane hinglitt.

„M u th , fassen S ie  M u th " , flüsterte er ängstlich, „da« erste 
Gewitter haben w ir  überstanden. S ie  ist nicht halb so grimmig, 
wie eS scheint. N u r Respekt w ill sie sich verschaffen, sonst hat -  
keinen Zweck."

D ie  T hü r öffnete sich wieder, und herein tra t F rau M argret 
m it einer dampfenden Kanne und einem B re tt m it zwei Tassen, 
B u tte r und B ro t. Schweigend ordnete sie Alles auf dem Klapp­
tisch, über welchem sie ein grobes, aber sehr weißes Tuch hin« 
gebreitet hatte, worauf sie sich Christianen zukehrte.

„Legen S ie  ab, wenn« Ihnen nicht zu gering bei 'nem 
Leichenbittrr is t," sprach sie ausdruckslos, doch meinte Schlehdorn 
einen Anfing von M ild e  im  Tone ihrer S tim m e zu entdecken. 
„S ie  haben heute kennen gelernt, was es heißt, daS Letzte, E in-



in  hervorragender Weise an derselben betheiligen." D aran ist aber 
nichts besonderes „Charakteristisches". Ueberall in der W elt gehen 
die revolutionären Bewegungen von „Gebildeten" aus, die freilich 
meist klug genug sind, hinter den Koulissen zu bleiben und erst 
dann hervorzutreten, wenn der Sieg sicher scheint. Welches übrigens > 
auch der Verlauf der belgischen Bewegung sein möge, so viel ist l 
gewiß, daß es m it der Herstellung der äußeren Ordnung nicht 
abgethan sein w ird. I n  den Kohlenminen von Charleroi hat eine 
solche Zerstörung von Eigenthum namentlich an Gebäuden und 
Maschinen stattgefunden, daß eine Wiederaufnahme der Arbeit 
auf lange hinaus nicht möglich sein w ird. Wo aber m it den A r ­
beitern hin? Wer w ird ihnen den nöthigen Unterhalt gewähren? 
D as sind Fragen, die den vielgeprüften „Musterstaat" vielleicht 
vor noch schwierigere Probleme stellen werden, als es die Unter­
drückung des offenen Aufruhrs ist. W ir  fürchten sehr, daß er sie 
ebenso schlecht lösen w ird. I n  diesem Lande ist alle- auf die ka­
pitalistische Selbstsucht zugeschnitten; nur fü r deren Zweck ist ge­
sorgt. Wo soll da auf einmal die Fähigkeit herkommen, an die 
Bedürfnisse der großen Masse zu denken, die man bis jetzt nur 
als Lastthier betrachtet hat?

I n  den B e r e i n i g t e n  S t a a t e n  ist ebenfalls eine groß­
artige A r b e i t e r b e w e g u n g  im  Gange, scheint dort aber vorerst 
in äußerlich ruhiger Form zu verlaufen. D ie  Arbeiter haben die 
Erfahrung gemacht, daß sie bei festem Zusammenhalten ihre F o r­
derungen meist durchführen und lassen sich deshalb zu Ruhcstö- 
störungen im  ganzen und großen noch nicht fortreißen; einzelne 
Ausschreitungen, wie sie z. B. in M issouri vorgekommen sind, be­
weisen nichts dagegen D ie Fürsorge der Unternehmer fü r die 
Arbeiter ist in  Amerika nicht besser als in Belgien; allein das 
Land bietet mehr Raum, der Einzelne kann sich, wenn «S ihm 
in dem einen B e ru f nicht gefällt, leichter einen anderen wählen, 
als dies in dem kleinen und bevölkerten Lande möglich ist. D a ­
her der geringe Grad von Spannung und Erbitterung. A» sich 
ist das in  den Vereinigten Staaten schon jetzt ungeheuer ausge­
bildete kapitalistische Monopolsystcm der Ausbildung der sozialen 
Gegensätze und des Klassenhasses aber so günstig als möglich. 
Daß die Zustände dort m it der Zeit noch einen bösartigeren Cha­
rakter annehmen werden als in Europa, erscheint deshalb durchaus 
nicht ausgeschlossen Bei zunehmender Bevölkerung stehen furcht- 
bare Zusammenstöße unzweifelhaft bevor. F ü r den Augenblick aber 
läßt sich aus den angegebenen Gründen meistens noch ein A u s ­
gleich finden.

D ie  gr i echi sche Regierung hat die Kammer zum 2. A p r il 
d I .  einberufen, um ihr neue Vorlagen zu R ü s t u n g s z w e c k e n  
zu unterbreiten. 20 000 M ann Reserven sind zum 4. A p r il 
überdies schon einberufen. D ie  vereinigten großmächtlichrn Flotten 
aber liegen unbeweglich in der S u d a b e i  und sehen diesem ge­
fährlichen Treiben zu, als ob nichts geschehen wäre oder geschehen 
sollte. Wie daS zusammenhängt, entzieht sich unserer Kenntniß. 
Daß cS aber nicht Wunder nehmen kann, wenn unter diesen U m ­
ständen immer wieder Gerüchte von thatsächlich vorhandener weit­
gehender Meinungsverschiedenheit umgehen und Glauben finden, 
ist gewiß. Wenn die großmächtlichen Flotten Griechenland nicht 
daran hindern können, die T ü r k e n  anzugreifen, dann wäre es 
vielleicht besser gewesen, sie garnicht zusammenkommen zu lassen. 
Bei allcdem wollen w ir  m it einem endgültigen Urtheil noch zu­
rückhalten.

Deutscher Ieichstag.
Der Reichstag begann in seiner heutigen Sitzung die zweite 

Berathung der Sozialistenvorlage, in welcher M inister von Prrttkauier, 
sowie die deutschkonservaliven Abgg. v. Helldorff-Bedra und Stöcker 
unter lebhafter Zustimmung der rechten Seite des HauseS den um- 
sturzdrohenven anarchistischen Charakter der sozialdemokratischen Partei 
kennzeichneten. D ie Verhandlung w ird morgen (M ittw och) 12 Uhr 
fortgesetzt werden.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus

DaS Haus nahm in seiner heutigen Sitzung der Rest der Se- 
kundärbahnvorlage nach weniger erheblicher Debatte durchweg nach 
den Beschlüssen der Kommission an. Im  weiteren Verlauf der Ver­
handlungen wurden nach längerer Diskussion, an welcher in  erster 
Linie Abgeordnete au- dem in Betracht kommenden LandeSthcile theil 
nahmen, die Gesetzentwürfe betreffend die Einführung der Städteorb- 
nung für die 6 östlichen Provinzen der spreußischen Monarchie vom 
30. M a i 1853 im Regierungsbezirk W ir-baden und betr. die Ver- 
letzung der Dienstpflichten des Gesindes an eine Kommission verwiesen. 
D ie nächste Sitzung behuf- Berathung deS Antrage- Bachen« (Zentr.) 
betreffend die Herabsetzung deS Census findet morgen (M ittw och) 11 
Uhr statt.

zige und Liebste in die Erde zu scharren; 's giebt aber noch  ̂
Schlimmeres. i

S o  —  nun setzen S ie  sich zu meinem Manne an den Tisch. 
An einem kalten Morgen, wie der heutige, heizt warme- B ie r 
besser, als drei Kachelöfen. Bestimmt mein M ann, daß S ie  
einige Tage bei uns bleiben, so habe ich nichts dagegen; er ist 
Herr im  Hause und kann schalten und walten, wie'S ihm beliebt."

Ohne eine S ilbe  der Erwiderung nahm Schlehdorn und  ̂
Christiane einander gegenüber Platz. Frau M agret tra t an den > 
Tisch und das B rod auf ihre Hüfte stemmend, zog sie zweimal 
das Messer durch dasselbe, wie durch Zauber eine starke und eine 
dünnere Schnitte abtrennend. M i t  derselben Gewandtheit strich sie 
B utte r auf die Schnitten, und, nachdem sie die beiden Riesentassen , 
m it dem heißen Getränk gefüllt hatte, begab sie sich wieder an die ! 
Arbeit. >

Zehn M inuten verstrichen in tiefem Schweigen. I n  ChristianenS i 
Augen perlten Thränen. Trotz der Kälte, welche in ihrem armen I 
Körper sich jetzt doppelt fühlbar machte, trotz der mangelhaften 
Nahrung, welche sie in den letzten Tagen zu sich genommen hatte, 
vermochte sie kaum, die Tasse an ihre Lippen zu heben. S ie  
folgte indessen den dringenden Einladungen Schlehdorns, welche 
er bald durch die Augen, bald durch wunderbare Bewegungen . 
seiner gelenkigen Finger an sie übermittelte.

S o  verlief das kleine M a h l in geheimnißvoller S tille . Kein 
einziges M a l sah Frau M argre t von ihrer Arbeit auf. Ebenso 
wenig fragte sie, ob man befriedigt sei. W ie ein nicht verwöhntes 
Kind, so hatte sie ihren Eheherrn seit länger als fünfundzwanzig 
Jahren abgefüttert, und er hatte sich nicht schlechter dabei gestanden. 
WaS aber dem Hausherrn genügte, das mußte seinen Gästen zu­
sagen, oder es stand ihnen frei, sich anderweitig nach ihrem Ge­
schmack bedienen zu lassen.

Wenn Schlehdorn in trüben Stunden die Anlagen des ver- 
chollenen Sohnes den Nagel zu seinem Sarge nannte, so übersah

Deutsches Zteich.
B erlin , 30. M ärz 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser und König besuchte gestern Abend 
die Vorstellung im Opernhause. Nach dem Schluß derselben war 
im Königlichen P ala is  eine kleine Thregesellschaft, an welcher auch 
der Herzog M ax Emanuel in Bayern, der P rinz und die Prinzessin 
Friedrich von Hohenzollern und mehrere andere distinguirte P er­
sonen Theil nahmen —  Heute Vorm ittag nahm Se. Majestät 
der Kaiser die Vortrüge des Ober-Hof- und HauSmarschallS Grafen 
Perponcher, sowie des Polizei-Präsidenten Frhrn. v. Richthofen 
entgegen und arbeitete später m it den Chefs deS Z iv i l-  und des 
M ilitä r-Kabinets, W irk l. Geh. Rath v. WilmowSki und General- 
Lieutenant v. Albedyll.

— Von S r .  Majestät dem Könige von Sachsen wurden am 
Geburtstage S r .  Majestät des Kaisers und KönigS folgende 
OrdenS-Dekorationen verliehen: Kriegsminister Gen.-Licut. B ron - 
sart v, Schellendorf und der Chef des M ilitär-KabinetS  Gen.-Lieut. 
v. Albedyll erhielten das Großkreuz des Albrechtsordens m it dem 
goldenen Stern und dem großen grünen Bande, welches von dem­
jenigen des HauSordenS der Rautcnkrone sich nur durch schmale 
weiße Ränder unterscheidet. D er Obcr-Zeremonienmeister G ra f 
zu Eulenburg empfing dieselbe Klasse des AlbrcchtSordenS m it 
dem silbernen S tern, und Premierlieutenant F rhr. v. Reischach, 
gegenwärtig zur Dienstleistung beim Hofmarschallamt, daS R itte r­
kreuz 1. Klasse desselben Ordens.

—  I .  K. u. K. H. die Frau Kronprinzessin hat in der 
letztverflvssenen Nacht ziemlich gut geschlafen. Gegen 5 Uhr 
Morgens stellten jedoch wiederum Schmerzen ein, wenn auch 
weniger heftige. —  M i t  dem Befinden I .  K. H. der Prinzessin 
V iktoria geht es, wie die „Kreu-ztg." erfährt, täglich besser.

—  Zum Untersuchungsrichter in dem LandeSverrathSprozeß 
gegen den Redakteur Pohl aus Kiel ist der Landrichter Hirschfrld 
vom Reichsgericht bestellt worden. Es ist die- derselbe Richter, 
welcher bereits in dem Vorprozcß gegen den Kapitän Sarauw  die 
Voruntersuchung geführt und den Thatbestand so erschöpfend ge­
klärt hat.

—  DaS Kreuzer-Geschwader, bestehend auS S  M . Schiffen 
„B iSm arck", „Gneisenau" und „O lg a " , Gcschwaderchef: Kontre- 
Adm ira l Knorr, ist am 29. M ärz in Auckland eingetroffen.

Fleusburg, 29. M ärz. Bei der heutigen Neuwahl zum 
Reichstage erhielt, so weit bis jetzt festgestellt ist, Gottburgscn 
(natlib.k 1883, Johannsen (Däne) 1024 und Hcinzel (S oz ia l.) 
1024 Stimmen.

Austand.
London, 29. M ärz. D ie Königin w ird am 4. M a i in 

Person die hier stattfindende indische und Kolonial-AuSstellung 
eröffnen.

London, 29. M ärz. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
sprechen sich die Regierungen aller australischen Kolonien gegen 
den von Frankreich bezüglich einer Annexion der Neuen Hebriden 
gemachten Vorschlag aus, gleichviel unter welchen Zugeständnissen 
Frankreich diese Annexion vornehmen wolle. D ie Regierung von 
V iktoria  richtete eine in diesem Sinne gehaltene und in energischen 
Ausdrücken abgefaßte Depesche an ihren hiesigen Generalagenten.

Die Unruhen in  Neigten.
F ür die Lage ist es sehr bezeichnend, daß die Arbeiterbanden 

selbst eine Schwadron LancierS in die Flucht geschlagen haben, sowie, 
daß mehrere Fabrikbesitzer Geld angeboten haben, um ihre Fabriken 
verschont zu sehen. D ie aufrührerischen Banden sind oft 5000  M ann 
stark und plündern, morden und brennen. Unschuldige Zuschauer 
werden von ihnen unbarmherzig niedergehauen. D ie  Bestie ist ent­
fesselt und man kann sich wieder lebhaft an Luthers Zornw ort ange­
sichts der Bauernaufstände erinnern. Dabei ist die Noth der meisten 
Arbeiter furchtbar groß. S ie  hungern m it ihren Familien. Ganz 
gemein benehmen sich einige radikale B lä tte r, die in den Haß der , 
Anarchisten gegen die besitzende Klaffe miteinstimmen. M an  stellt die 
Arbeitgeber als Volksaussauger hin und hat gar kein Verständniß für 
die allgemeine Wirthschaftsnoth, unter der auch die Fabrikanten schwer 
leiden. Konkurrenz und PreiSdruck führt zum Lohndruck und zu 
Arbeiter-Entlassungen und schließlich zur sozialen Revolution.

Heute liegen über die Unruhen folgende Meldungen vo r: 
C h a r l e r o i ,  29. M ärz. Gestern Abend mußte M il i tä r  

zum Schutze deS Bahnhofs requirirt werden; zahlreiche Aufrührer­
haufen, mit Hacken und Beilen bewaffnet, dringen in  die Häuser der 
FaubourgS ein; die Panik unter der Bevölkerung ist groß. D ie 
Nationalbank läßt einen Theil ihrer Werthe nach B rü ffe l tranSpor- 
tiren. StaatSrenten und Charleroier Stadtloose sind schon unver­
käuflich. Freiwilligenkompagnien treten hier und in der Umgegend zu­
sammen; in Lodelinsart versuchte man die Kirche anzuzünden; in 
Marcinelle kam eS zu blutigen Zusammenstößen. Auch in Roux ist

er, daß jenes verhängnißvolle Talent nur von ihm selbst angeerbt 
sein konnte. Besaß er doch die eigenthümliche Gabe —  abgesehen 
von seinen verschiedenen Berufsphysiognomien —  sich durch ge­
räuschloses Mienenspiel verständlich zu machen. S o  entnahm 
Christiane aus seinen, zwischen ihren Händen und den Tassen be­
zeichnend hin und her fliegenden Blicken und aus der Bewegung 
seiner Lippen, aus welcher sie daS W ort „abräumen" enträthselte, 
daß sie die Gelegenheit, sich nützlich zu machen, nicht vorüber gehen 
lassen möge. Kaum aber verrieth leises K lirren  der Tassen ihre 
Absicht, als Frau M agret sich erhob, dann aber. wie vor Schreck 
gelähmt, zuerst ihren M ann und demnächst Christiane erstaunt 
betrachtete. Doch die A rt, in welcher diese ihre Hände rührte, 
fand ihren B e ifa ll, denn sie nickte billigend, und nachdem Christiane 
sich m it Geschirr beladen hatte, begleitete sie dieselbe in die Küche 
hinaus, um sie dort m it ihrem Hauswesen vertraut zu machen. 
A ls sie zurückkehrten, hatte Schlehdorf sich zum Ausgehen gerüstet. 
A u f den fragenden Blick stiner M argret antwortete er erzwungen 
sorglos.

„ I n  einem Viertelstündchen bin ich wieder hier. Unseres 
Gastes Geige w ill ich herbeischaffen. S ie  spielt nämlich Geige 
und ohne Instrum ent hat's keinen Zweck".

„D u  bist Herr im Hause und kannst thun und lassen, was 
D u  w ills t", ertheilte Frau M argret ihrem Gatten Erlaubniß, 
und gleich daraus schlüpfte er über den Hof auf die Straße 
hinaus.

„Also Geige spielen S ie ? "  fragte Frau M argret, sobald sie 
sich m it Christiane allein befand, und ihr einen S tu h l hinschie­
bend, forderte sie dieselbe auf, ih r gegenüber Platz zu nehmen.

„V on meiner verstorbenen M u tte r lernte ich die Hausarbeit, 
von meinem Vater etwas M usik," antwortete Christiane bebenden 
Herzens.

„Das trifft sich glücklich", las Frau Margret von ihren 
schaffenden Händen eintönig ab; „mein Mann ist Musikfreund,

der Belagerungszustand erklärt. 14 Todte werden heute begra 
werden. Der Staatsprokurator w ie- alle friedlichen Bewohner 
ih r HauS und ihre Habe m it allen M itte ln  zu vertheidigen.

C h a r l e r o i ,  29. M ärz. Splingard, ein Anführer der A 
chisten, ist verhaftet worden, außerdem sind noch andere 
vorgenommen worden. —  AuS Tournat w ird gemelvet, die Arv 
in den Steinbrüchen von A lla in  bis Antoing hätten die Arbeit l i t t ^  
gelegt und befänden sich auf dem Marsche gegen Tournal. 
Bürgergarde rückt gegen sie vor. I n  Barges hat ein b lu t ig ^  
sammenstoß zwischen der GenSdarmerie und den Strikenden sta 
funden. i

—  Wie man der „Frankfurter Zeitung" auS M
telegraphirt, sind dort Sonntag früh 14 Unruhestifter uiedergesa) 
worden. ,

T o u r n a i ,  30. M ä rz . D ie  Strikenden auS den S te inbru^ 
ziehen sich gegen Creveceur ohne Plünderungen zu begehen L ^ ^ r t ,  
erklären, sie seien nur gegen die jungen Industriellen erb 
welche die Löhne herabgesetzt hätten. Es ist starkes Regenwetter 
S te ten . ^

M o n S , 30. M ärz. 3000 Strikende griffen daS K o h le s  
M aricm ont an. D ie Truppe« feuerten, 14 Personen sind 
oder verwundet. in

B r ü s s e l ,  29. M ärz. Angesichts der SchreckenSszen^ ^  
Charleroi erklärte sich der M inisterrath in Permanenz. 
von Charleroi sind 9000 M ann M il i tä r  konzentrirt. 
minister General van der Sm iffen ertheilte den Befehl, die x
unbarmherzig niederzuschießen, falls sie Widerstand leisten. h e r ­
zählt man bereits 22 Todte nnd eine große Anzahl Derwun 
Wie verlautet, stehen die Hüttenwerke in M arcinelle in 
D ie radikalen Hetzer beginnen zur Ruhe zu mahnen, jedoch ^  ^  
ES werden große Befürchtungen für Borinage gehegt, wo für 
allgemeiner S tre ik  angekündigt ist.

L ü t t i c h , 29. M ä rz , 9 Uhr 5 M inuten Vorm . 2« 
leroi selbst herrscht Ruhe, dagegen sind neue Plünderungen in . ^ 
Rox, Marchienne, Morrceaux, Couillet, Marcinelle erfolgt. 
sind mehrere Personen getödtet worden. Angeblich haben ^  ^  
deutsche Anarchisten die Ruhestörungen hervorgerufen. Das 
Umgegend von Charleroi vernichtete Eigenthum w ird auf 9 §
geschätzt; mehrere Klöster sind niedergebrannt. ^

P a r i S ,  29. M ärz. Den Abendblättern zufolge 
Audiffret PaSqier die Regierung über die Maßregeln interp^ ^  
welche sie zu ergreifen gedenke, um zu verhindern, daß die 
Bewegung in Belgien sich auf die benachbarten französischen 
mentS ausbreite. , hM

B r ü s s e l ,  30. M ä rz . D ie  Nachricht, Fürst Bismarä ^  
Belgien gemeinsame Maßregeln gegen den Anarchismus vorgesA 
wird auS guter Quelle als erfunden bezeichnet.

Provinzial-Hlachrichten.
A us dem Kreise Thor« . G r o n o w o ,  30. 

(Verschiedenes.) In fo lge de- eingetretenen Thauwetter- sind 
Wege hier fast unpassirbar I n  der Nacht zum 28. d. b -  ^  
ein Entwässerungsgraben der hiesigen Feldmark, der in einen 
Hofe deS hiesigen Gute- liegenden Teich einmündet, demselben I ^  
deutende Wafsermassen zu, daß in kurzer Zeit da- Waffel 
unteren Räume der Scheune und des OchsenstalleS drang- 
Nachtwächter bemerkte diesen Borsall rechtzeitig und machte der  ̂
Herrschaft davon Anzeige. B is  nach M itternacht mußte an ^  ,,
leitung deS Wasser- gearbeitet werden- Ohne nasse Bäder S , y,l 
bei der näch tlichenArbeit nicht ab.—  E in  Storch hatte ffü 
vor Kurzem noch herrschenden Kälte in unserem Dorfe einD 
Obwohl man ihn fleißig fütterte, entschloß er sich doch 
W itterung wegen zu einer Reise nach dem Süden, von der s, 
bi» jetzt noch nicht zurückgekehrt ist. —  A n den Gewässern de- d 
Walde- halten sich schon seil einigen Tagen wilde Gänse 
reiher auf. —  D ie anhaltende Kälte hat auch hier unter deM 
stark aufgeräumt. Sehr häufig tr if f t  man im  Felde wie a 
Walde erfrorene Hasen und Rebhühner an. —  Ueberfahred 
hier gestern eine Frau, die vom Markte au- Schönsee nach 
zurückkehrte. Glücklicherweise kam sie m it dem bloßen Schreie" 
nur ih r ganzer B orra th an gekauften Schüsseln wurde zerschäb st xi!

Graudenz, 29. M ärz. (V on einem schweren Geschick) 
Familie eine- früheren hierher verzogenen Grundbesitzer- ^  ^  
worden. Innerhalb drei Wochen sind sechs Kinder, barnN" 
19jährtge Tochter, an der D iph lhe riiis  gestorben, und da- i ist 
und letzte K ind ist dem Tode nahe. D ie unglückliche 
nicht zu trösten.

Marienburg, 28. M ärz . (D ie  alljährlich Au-gang- 
an der Eisenbahnbrücke vorzunehmende Erm ittelung über die 
liefe der Nogat), sowie namentlich über die im  Laufe de- xl>k 
vorgekommene Veränderung deS Strombette- ist fü r diese- 
einigen Tagen bewirkt worden. Dieselbe hat hier wiederum, ^  
wie in  den Jahren zuvor, ein Wachsen deS StromgrundcS

— n
und dient I h r  S p ie l vielleicht dazu, ihm die m ürrische"^ 
zu vertreiben. Freilich, er hat Ursache, mürrisch zu ^
an der Last von Herzeleid, welche ihm aufgebürdet wurm, 
Mancher an seiner Stelle längst zu Grunde gegangen."

„W e il S ie  es ihm redlich tragen helfen", versetzte 
befangen. '

Frau M argre t blickte düster in ChristianenS sanfte 
dann reichte sie ih r die Hand.

„D a s  war ein gutes W o rt" , sprach sie m it eine"' 
Seufzer, „und schon allein um dieses Wortes w illen, .
m ir willkommen sein. Ja , ich half'S ihm tragen, höck'
ahnt. Auch D u  lerntest Gram  und Sorgen kennen ^  Mk"' 
davon —  und in G ram  und Sorgen soll'S nicht gut ^  
der Mensch zu viel allein ist. E in  frisches junges ^  
lange in unserm Hause gefehlt —  ich denke, w ir  werde 
m it einander werden".

Zwischen Thränen hindurch lächelte Christiane. „jes^ 
« ...w ort vermochte sie nicht zu ertheilen. Aber was 
offenbarte, Frau M argre t hatte es verstanden. I h r  ,,„d E
lo r zwar nichts von seiner alten Härte und Strenge, » x 
Bewegungen blieben dieselben männlich entschiedenen; "  ^
Schlehdorn m it dem Geigenkasten unter dem Arme ^  
glaubte er seinen S innen nicht trauen zu dürfen, "
M argre t auf der einen Seite des Tische» stehen sah, ^  AeM 
auf der anderen; zwischen ihnen aber lag der In h a lt v ^
tasche, dessen jedes einzelne Stück sorgfältig geprüft und ' 
cher Bemerkung deS Bedauerns über den geringen Werth 
wurde. .

Das war der Einzug der verwaisten Christiane ,:^sa^ 
Schlehdorns und seiner M argre t, des nicht minder ver 
Ehepaares. . -o ls"

(Fortsetzung >



^wem m ten Sand auf der rechtsseitigen Strom hälfte um 1— 3 
da? D ie schon ohnehin ziemlich beschränkte Schifffahrt w ird

immer mehr in ihrem Fahrwasser eingeengt.
H -^a rie n b a rg , 29. M ärz. (D ie hier projektirte erste Spezial- 
Unk ^  ^  Westpreußen auf dem Gesammtgebiet deS Feuerlösch- 
haN ^"^ngSwesenS) w ird vom 24. bis 27. J u l i cr. in der T u rn - 

k und auf dem daran grenzenden Platze stattfinden. DaS Komitee, 
H Elchen, außer hiesigen angesehenen Bürgern die Vorsitzenden der 
de? ^^ausschüsie von West. und Ostpreußen, sowie die Vertreter 
Vers ^^^uß ischen  Berufs- und freiwilligen Feuerwehren gehören, 
Don ^  ^  den Prospekt und die Einladungen an die Fabrikanten, 

denen bereit- schon jetzt eine Anzahl zugesagt haben, 
jetzt ; ^ Westpreuhen, 28. M ärz. (W ölfe .) W ie aus allen bis 
diel »>?.^3angenen Nachrichten zu ersehen ist, haben w ir doch ziemlich 
lick i ; ^  1" diesem Winker als Gäste auS Polen bekommen, die 
Vilk "och längere Zeit, wenn auch nur vereinzelt, in  unseren 
tön ^ ^ r e n  Gegenden untertreiben werden, ehe sie abgeschossen werden 
kliin/"' die „D anz. Z tg ."  auS einem P riva t-B rie fe  auS Kulm  

^  ^  der, nahe der S tad t gelegenen königlichen Forst 
h "^ "^u ipe  ebenfalls ein W o lf gesehen, leider aber nicht geschossen 
Ba! m' Ein anderer W o lf ist von einem Jäger deS Kulmer Jäger- 
y E °liS , welcher zum Forstschutz nach der Tuchler Haide kom- 

iU war, daselbst erlegt worden.
n . ^enmark, 28. M ärz. (Trichinose.) Eine der an der T rich i- 
^  "krankten Personen ist vor 2 Tagen unter den gräßlichsten 

^  gestorben. Andere sind zum Theil wieder hergestellt, 
zeit, '"Ostenburg, 28. M ärz. (Personalien.) W ie die hiesige Lokal­
em rrr " fä h rt, ist Herr Landrath D r . Maurach zum 1. A p r il als 

^issarischer Hilfsarbeiter in das auswärtige Amt einberufen, 
ks ' ^ ia rg a rd t. 27. M ärz . (Seltener Fang.) I n  dem See 

^UteS Zellgosch wurde gestern ein 18 Pfund schwerer Karpfen 
N ^ e u , ein ganz kolossaler Bursche, dessen Bewältigung bedeutende 
schickt lochte. E r wurde sofort nach B erlin  in  eine Handlung ge- 

, die einen bedeutenden Preis dafür zahlte, 
da ^us Ostpreußen, 30. M ä rz . (Offene Sommer - Eisenbahn- 
Zta«  ̂ Cranzer Eisenbahngesellschaft läßt nach der „K . A llg. 
Ilir ^genwärtig in der Steinfnrt'schen Waggon-Fabrik in Königsberg 

Bedarf offene Sommerwagen herstellen, 
hlksi "^ "W b e rg , 30. M ärz. (Eine treulos verlassene B rau t) eines 
hre D ^onditorgehilfen, A lbert W ., bemühte sich schon seit Langem, 
tltiSsj ihm daS Herz ihres früheren Bräutigam s geraubt,
Bkrl ö" machen, und legte sich auf die Lauer. Bald hatte die 
Plntz ^  die Entdeckung gemacht, daß die R iva lin  auf dem Parade- 

kohne, und die weitere Entdeckung, daß jener neuen B rau t deS 
H "orgehilfen von diesem fast täglich die verschiedensten genießbaren 
s^ostände, als Zucker, E ier, Butter, Chokolade rc., wahrscheinlich 
siait t^  künftigen Hausstand in'S HauS gebracht wurden. S ofo rt er- 

ehemalige B rau t Anzeige bei der Krim inalpolizei und war 
^n n  die Polizei ermittelte bald, daß der Konditorgehilfe alle 

seitzk Sachen, die er der neuen B rau t zum Geschenk gebracht, 
Prinzipal entwendet habe, so daß der Bräutigam nun wohl 

oufig nicht an die Heirath w ird denken können, 
dem 26- M ärz. (Unglücksfall.) Beim Brunnengraben auf 

^ofe deg Malermeisters B r. ereignete sich am Freitage der be- 
^l""sw erihe Unglücksfall, daß der Brunnenmeister und zwei seiner 
Pers "  verschüttet wurden. E in  Arbeiter, welcher von herbeigeeilten 
S r̂ l "  unmittelbar nach dem Einsturz des Brunnens wieder auS- 
Keil "  wurde, erholte sich erfreulicherweise nach einiger Zeit so 
drr Hoffnung vorhanden ist, denselben am Leben zu erhalten; 
^^unnenm e is te r aber und der zweite Arbeiter haben leider ihren 
svrd u Katastrophe gefunden. W ie verlautet, sollen die er­

suchen Vorsichtsmaßregeln nicht beachtet worden sein. 
ssij .^o m b e rg , 25. M ä rz . (Verbrannt.) E in  Kaufmann in  der 
tzh?.^chstraße hier hat die Gewohnheit, allabendlich seinen Kopf m it 
dein öl» waschen, und that die- auch vorgestern Abend. M i t  
Gy.^ch nassen Kopfe begab er sich nach dem Laden, wo noch eine 
t,yhM uie  brannte. Dieser Flamme kam er m it seinem Kopfe zu 
^   ̂ ^  Haar 6ng Feuer, und bald stand sein Kopf in hellen 

" " n ; aber auch seine Hände, die vom S p iritu s  ebenfalls noch 
dvyt fingen, als er die Flammen auf dem Kopfe ausdrücken 
dkir^' Heuer, fo daß er am Kopfe und an den Händen recht be- 

Verletzungen davontrug und schwer krank darniederliegt.
^ri K* drom berg, 30. M ärz. (Verschiedenes.) Heute trafen in 
Feh w ^ ^ g e n  S tab und die 2 . Abtheilung deS 2. Pomm.
d-tzer ^ rie -R e g im e n tS  ^  von S tettin  hier ein, um hier

Garnison zu nehmen. D ie Truppen wurden von den 
^  ^  129. Jnfanterle-RegimentS und deS 11. Dragoner- 
^ t -  am Bahnhöfe empfangen. Der offizielle Empfang der- 

Htzser uNdet am Donnerstag und zwar bei der neuen A rtillerie- 
—  I n  Gegenwart der Generalität wurden am S onn- 

^  2,^ ^  hkute im JohanniSgarten die RegimentSschulen deS 129. 
^  ^nfanterie-Regiment- geschloffen. —  Gestern Abend brachten 

"  ^S  Real-GymnastumS ihrem scheidenden Direktor Herrn 
^  einen Fackelzug. —  Am  Sonntag w ird im Stadttheater

i^ rn s a is o n  eröffnet. D ie  Orchestermusik stellt die Kapelle 
"d e r.

^  A owrazlaw, 29. M ärz . (Kinderheilstätte in  Jnowrazlaw .) 
Hitlx , mitee zur Errichtung der Prinz und Prinzessin W ilhelm -Heil- 

/v Jnowrazlaw klagt, daß die von ih r veranstaltete S ilL e r- 
^ 8lri?  diejenige Theilnahme finde, welche seine früheren Schritte 
>> ^Et h a ^ . Der Vertrieb der Loose läßt viel zu wünschen übrig 
^ h r i^  vereinzelten Beispielen abgesehen, wo durch die thatkräftige 

A "it einzelner Freunde der Sache Großes geschehen ist. 
^ ll^ o s e n , 29. M ärz. (Freudenbezeugung.) I n  Folge der landeS- 

Anerkennung deS Erzbischof- D inver sind heute daS hiesige
h ö flic h e  P a la is , daS Konsistorialgebäude und daS Geistlichen- 

Fahnen in deutschen Farben geschmückt. W ie der 
^ e lk . "  m ittheilt, ist dies auf Anordnnng deS Königl. 

für die erzbischöfliche VermögenS-Verwaltung geschehen.

^ Bischof Johannes v. d. Wanvih f.
Telegraph übermittelte gestern die Trauerkunde, daß der 

"on Kulm , Johannes NepomucenuS v. d. M arw itz am 
^ t l N a c h m i t t a g  2 '/^ Uhr nach 2tägigem Krankenlager im  Alter 

Ohezu 91 Jahren in  Pelplin gestorben ist.
^ re w ig te  wurde am 20. A p r il 1795 auf dem väterlichen 

zu Tuchlin in  Westpreußen geboren. A ls  siebzehnjähriger 
^  der ^  er ^  Befreiungskriege m it und that sich namentlich 
^  Krr bet Dennewitz rühmlich hervor. Nach Beendigung
^ r iy . "Se widmete er sich anfänglich der Landwirthschaft, studirte 
^  "  Bonn Theologie und wurde im  Jahre 1885 als Priester ge- 
^  s ; ^  junger Geistlicher in T h o r n  fungirend, erregte er 

s^liria * Patriotische Haltung bereit- die Aufmerksamkeit der Re- 
d E r wurde sehr bald Propst und Dechant in  Tuchel und an- 

^sry ^  vierziger Jahre zunächst Domherr, sodann Domdechant. I n  
s^üungen genoß er ein solches Vertrauen, daß er nach dem 

weg Vorgänger-, de- Bischofs D r .  Sedlag, am 14. Januar

1857 vom Domkapitel einstimmig zum Nachfolger gewählt und  ̂
von der Königlichen Regierung als xersona A ra ti88im a  bestätigt 
wurde. Nachdem er am 3. August desselben Jahres vom Papst 
P ius IX .  präkonisirt worden war, wurde er am 8 . November in der 
Kathedrale zu Pelplin konsekrirt. F ür sein patriotisches Verhalten in 
den Aufruhrjahren 1863 und 1864 dankte ihm der König 1864 in  
warmen Worten. Noch in demselben Jahre wurde ihm in Anbe­
tracht seiner großen Verdienste der Rothe Adlerorden I .  Klaffe ver­
liehen m it der M o tiv irung , er habe sich den Dank des Vaterlandes 
und die Anerkennung aller Patrioten verdient: I n  dem huldvollen
Begleitschreiben hieß es: „Eingedenk deS Gebots, dem Kaiser zu
geben was des Kaisers, und G ott, waS Gottes ist, haben S ie an 
Ih re r  Stelle als getreuer H ir t  dazu mitgewirkt, von ber Ih re r  Leitung 
anvertrauten Diözese manches Uebel, m it dem strafwürdiger Frevel­
muth und verbrecherischer Leichtsinn dieselbe bedrohte, fernzuhalten." —  
Der Verewigte hatte daS seltene Glück, sein 50jähriges Priesterjubi­
läum und sein 25jähriges Pontisikat als Bischof zu erleben (1 6 8 2 .) 
Seine irdische Lausbahn war eine fortdauernde Kette des W ohlthun-. 
Selbstlos und anspruchslos fand er nur darin seine Befriedigung, die 
Noth und daS Elend der Menschheit zu lindern, sie leiblich und geistig 
zu heben. Eine gewisse Zahl neu erstandener Kirchen in seiner Diözese 
verdankt ihre Existenz seiner großmüthigen Opferwilligkeit. Kein Wunder 
daher, daß ihm alle Herzen seiner Diözesanen in  unbegrenzter Liebe 
entgegenschlugen.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch aus Verlangen honorirt.

Thorn, den 31. M ärz 1886.
—  ( U n s e r e  G a r n i s o n )  hat einen neuen Zuwachs erhallen: 

heute M itta g  1 Uhr 10 M inuten tra f daS Pomm. P ionier-Bata illon 
N r. 2 per Extrazug von S te ttin  hier ein. Z u r Begrüßung deS 
Bataillons hatten sich auf dem Bahnhöfe der Festungskommandant 
Herr Oberst von Holleben, die OfstzierkorpS der hier garnisonirenden 
Regimenter, eine Deputation der städtischen Behörden und die Musik- 
korpS deS Jnfanterie-RegtS. N r. 61 und deS Artillerie-RegtS. N r. 11 
eingefunden. Außerdem war eine große Anzahl Zuschauer auf dem 
Bahnhöfe anwesend. A ls  der Zug in  die S ta tion  einlief, in tonirte 
die Infanterie-Kapelle den Preußenmarsch. Es erfolgte nunmehr die 
herzliche Begrüßung des Bataillons seitens der militärischen und 
städtischen Behörden, während die Mannschaften Aufstellung nahmen; 
letztere sahen trotz der langen Reise, die gestern Abend ange­
treten wurde, wohl und munter auS. I n  kurzer Zeit hatte sich daS 
Bataillon aufgestellt und unter den Klangen der Musik und unter 
V oran tritt einer glänzenden Suite setzte sich der Zug über die 
Eisenbahnbrücke nach der S tad t in  Bewegung. I n  der S tad t waren 
alle Straßen und die Fenster der Häuser von Zuschauern besetzt. 
A u f dem Neustädt. Markte angelangt, wurde die Fahne deS B ata illon - 
unter den üblichen militärischen Ehrenbezeugungen nach der Komman­
dantur gebracht; alsdann marschirte das Bataillon weiter nach den 
Hasenbaracken auf der Bromberger Vorstadt, wo eS Q uartie r nehmen 
w ird. D ie Bewohner der Bromberger Vorstadt bewiesen ihre Freude 
über daS Eintreffen der wackeren Pioniere dadurch, daß sie ihre Häuser 
geflaggt hatten. Auch die übrigen Bewohner der S tad t werden über 
den neuen Zuwachs unserer Garnison, der ihnen auch manchen peku-  ̂
nären Vortheil verspricht, stolz sein und so rufen w ir  dem heute 
eingezogenen Bataillon m it dem Wunsche, daß eS demselben in  Thorn 
ebenso gut wie in der alten Garnison gefallen möge, ein herzliches 
„Willkommen, P ion ie re !" zu.

—  (A u s  A n l a ß  des A b l e b e n s  deS H o c h w ü r d i g s t e n  
B i s c h o f s  v o n  K u lm )  wurden gestern resp. heute die Glocken der 
hiesigen katholischen Kirchen gelautet.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r A r m e e . )  Schneider, 
Premier - Lieutenant ä la  8u it6 deS Infanterie - Regiments P rinz 
Friedrich K a rl von Preußen (8. Brandenb.) N r. 64, kommandirt als 
Erzieher bei dem Kadettenhause zu Wahlstatt, t r it t  m it dem 1. A p r il 
d. I .  als M ilitä r-Leh re r zum Kadettenhause in  Kulm  über.

—  ( D a S  O s t p r e u ß .  D r a g o n e r .  R e g i m e n t  N r. 10), 
welches von Metz nach Allenstein verlegt worden ist, passtrte auf der 
Reise nach seinem neuen Bestimmungsorte in der vergangenen Nacht 
den hiesigen Bahnhof. Z u r Begrüßung desselben hatte sich das 
OfsizierkorpS deS hier garnisonirenden Ulanen-RegimentS auf dem 
Bahnhöfe eingefunden. D ie Offiziere der beiden Regimenter sind 
nämlich größtentheilS alte Bekannte; als unser Ulanen-Regiment noch 
in Diedenhofen garnisonirte, exerzirten daS 10. Dragoner-Regiment 
und daS 4. Ulanen-Regt. zusammen auf einem Exerzierplätze und so 
wurde mancher Freundschaftsbund unter den Offizieren der beiden 
Regimenter geknüpft. Dem durchreisenden Regiment wurde hier übrigen- 
insofern ein besonder- freundlicher Empfang zu Theil, als die M an n ­
schaften —  und zwar auf Kosten deS OfsizierkorpS deS hiesigen 
Ulanen-RegimentS —  so viel trinken und essen konnten, als sie nur 
mochten.

—  ( D e r  H e r r  R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t )  hat auf G rund 
deS § 1006 der Gewerbeordnung verfügt, daß Arbeitgeber, welche hier 
daS Bäcker- oder Küchler-Gewerbe betreiben und der hiesigen Bäcker- 
und Küchler-Jnnung nicht angehören, obwohl sie zur Ausnahme, in 
die Inn ung  fähig sein würden, vom 1. A p r il cr. ab Lehrlinge nicht 
mehr halten dürfen.

—  ( Z u  d e m  g e s t r i g e n  2 5 j ä h r i g e n  P r i e s t e r -  
J u b i l ä u m )  deS Herrn P farrer WiercinSki tragen w ir  noch nach, 
daß eine Deputation dem Jub ila r die Glückwünsche der S t .  Jakobs- 
gemeinde überbrachte; W ortführer der Deputation war Herr Lehrer 
NadzielSki. D ie Zahl der Geschenke ist eine beträchtliche, darunter be­
finden sich ein kostbares Kruzifix, ein Kniestuhl, Teppiche rc.; sehr 
zahlreich sind namentlich die Blumenspenden. Von auswärts gingen 
viele Glückwunsch-Telegramme und -Schreiben ein.

—  ( W i c h t i g  f ü r  A u S w a n d e r u n g S l u s t i g e . )  D ie 
deutschen Behörden und namentlich das AuSwärtige A m t erhalten auS 
den verschiedensten Theilen deS Reichs und auch auS dem Au-lande 
fortgesetzt zahlreiche Gesuche um Anstellung, Verwendung und Ansiede­
lung in den unter deutschem Schutze stehenden überseeischen Gebieten, 
um kostenfreie Beförderung nach denselben, um Zulassung zum M il i t ä r ­
dienst daselbst, sowie um Belehrung und AuSkunftSertheilung über die 
dortigen Verhältnisse. ES ist daher wiederholt darauf aufmerksam zu 
machen, daß das Reich Stellen in  den Schutzgebieten nicht mehr zu 
vergeben hat und daß Unterstützungen an Auswanderer um so weniger 
gewährt werden können, als überhaupt nicht die Absicht besteht, eine 
Auswanderung nach jenen Gebieten zu lenken. Auch steht in  den 
Kolonien kein M il i tä r  und bietet sich daher auch keine Gelegenheit, 
daselbst der M ilitä rp flich t zu genügen. D ie Behörden befinden sich 
somit nicht in der Lage, den Gesuchen der erwähnten A r t  irgend 
welche Folge zu geben, und können sich auch nicht auf eine Korrespondenz 
m it den zahlreichen Gesuchstellern einlassen.

—  ( D ie  B e t t l e r  un d  V a g a b u n d e n )  im  Deutschen Reiche 
werden von Jah r zu Jah r geringer. I m  Jahre 1877 kamen ca. 
220 000  Bestrafungen wegen LaudstreichenS und B e tte ln - vor, 
während heute kaum mehr 200,000 solche Bestrafungen verzeichnet

werden. Wenn man die Z ah l der nach 8 361 N r. 3 und 4 Be­
straften zur mittleren Bevölkerung in Verhältniß setzt, so entfallen 
auf 10 ,000 Köpfe 1877 gegen 50 und heute etwas über 40 Be­
strafungen. Daß die Maßnahmen gegen daS Landstreicherunwesen be­
deutend schärfer geworden sind, zeigt, daß 1877 in besagtem Gebiete 
über 9000 Personen sich in  den Arbeitshäusern befanden, wogegen 
heute über 16,000 Personen Strafen in den Arbeitshäusern verbüßen. 
D ie bedeutende Abnahme der Bestrafungen wegen Landstreichens und 
BettelnS ist zum Theil den gemeinnützigen Bestrebungen vieler seit 
1680 ins Leben gerufenen freiwilligen Vereine gegen Bettelei und 
fü r Errichtung von Berpflegstationen und Arbeiterkolonien m it zu 
verdanken.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  
Kulm , Amtsgericht, Kanzleigehilfe, (Lohnschreiber), 6 P f. pro ge­
schriebene Seite. Graudenz und Marienwerder, Garnisonlazarethe, 
je 1 Zivilkrankenwärter, je 600 M k . jährlicher Lohn und freie Dienst­
wohnung nebst einem Deputat.

—  ( L o t t e r i e . )  W ie schon früher erwähnt, w ird die Ziehung 
der 1. Klaffe 174. Königl. preuß. Klaffeulotterie am 7. A p r il ihren 
Anfang nehmen.

—  ( E i s g a n g . )  S e it gestern Nachmittag 4 Uhr herrscht voll­
ständiger Eisgang auf der ganzen Weichsel. D as Wasser ist verhält- 
nißmäßig nur wenig gewachsen. D er Eisgang w ird, wie es scheint, 
ohne Gefahr für die Niederungen verlaufen.

—  ( G e i s t e s g e s t ö r t . )  Eine geisteskranke Besitzer-frau auS 
Renczkau wurde auf polizeiliche Anordnung dem städt. Krankenhause 
übergeben.

—  ( E r t r u n k e n . )  Gestern M itta g  hörte ein Knecht in  der 
Nähe der todten Weichsel Hilferufe. E r vermuthete sofort, daß 
Jemand im Eise eingebrochen sei, rief den Förster H . herbei und 
Beide eilten nach dem Eise. Es gelang ihnen auch, den Verun­
glückten auS dem Wasser herausziehen, derselbe war aber bereits todt. 
W ie polizeilich ermittelt worden, ist der Ertrunkene ein Arbeiter, der 
Weiden schneiden wol l te; sein Name ist noch nicht festgestellt.

—  (P  o l iz  e i  b e r  i ch t.) 7 Personen wurden arretirt.

Telegraphische Depesche» der „Tßorner Fresse."
W l o c l a w e k . 30. März. 5 Uhr 40 Minuten. 

Ganze Weichsel Eisgang. Wafserstand 10 Futz.
Warschau» 31. März, l  Uhr 46 M in . Wasser­

stand gestern 2,61» heute 4,06 Meter. Eisgang seit 
gestern 11 Uhr.

üür die Redaktion verantwortlich: Paul DomdrowSki m Tlwrn

Telegraphischer Börseu-Bericht.
B erlin , den 31. M ärz.

30,3. 86 I 31/3 86
FondS: schwach.

Rufs. B a n k n o te n ...................................... 201— 85 201
Warschau 8 T a g e ...................................... 201— 60 200— 70
Rufs. 5°/y Anleihe von 1877 . . . fehlt. 9 9 — 70
Poln. Pfandbriefe 5 ° / , ......................... 62— 80 62— 70
Poln. Liquidationspfandbri^fe . . . 57 56 — 70
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/«, . . - . 101— 70 101— 80
Posener Pfandbriefe 4 ° / o ......................... 101— 70 101— 80
Oesterreichische Banknoten......................... 16 2— 30 162

W eizen gelber: A p r i l-M a i . , . . . . 156 155— 25
Septemb.-Oktob............................................. 165— 50 165
loko in Newyork ................................ 9 3 '/ . 9 3 '/ ,

Roggen: loko .................................................. 136 136
A p r i l - M a i .................................................. 136 1 3 5 - 5 0
M a i-J u n i . . . . . . . . 137 13 6— 75
S tp te m b .-O k to b - ..................................... 141 140— 25

R ü bö l: A p r i l - M a i ............................................ 4 3 — 80 4 3 — 90
S ep tem b.-O ktobe r..................................... 46— 40 4 6 — 40

S p ir itu s :  l o k o .................................................. 3 4 — 50 34— 60
A p r i l - M a i .................................................. 36— 70 36— 60
J u li-A u g u s t.................................................. 38— 70 38 — 60
August-Septem ber..................................... 39 — 30 39 — 20

ReicbSbank-DiSkonto 3, LombardztnSsuß 4 pCt.

Börsenberichte.
D a n z i g , 30. März. G e t r e i d e - B ö r s e .  W ette r: Kühlere Tempe­

ratur bei starkem Südwestwinde. B ei Sandomircz und Zawichost ist auf 
der Weichsel Eisgang.

Weizen erzielte bei guter Kauflust unveränderte Preise. Bezahlt wurde 
für inländischen bunt bezogen 125pfd 150 M ,  hellbunt 131pfd. 161 M .. 
glasig 125pfd. 156 M ., hochbunt 128 9pfd. 158 M .. 131pfd 163 M .. 
Sommer- 126pfd. 156 M ,  128pfd. 160 M . per Tonne. Für polnischen zum 
Transit hellbunt 124 5psd 138 M . per Tonne. F ü r russischen zum Transit 
bunt krank 1 1 1 12pfd. 109 M . per Tonne. Termine A p ril-M a i 137 50 M . 
bez . M a i-Ju n i 138 50 M . bez, Ju n i-Ju li 140 50 M . bez., Juli-August 
143 M . B r .  142 50 M . Gd.» Sept.-Okt. 145 M . bez. RegulirungspreiS 
138 Mark.

Roggen gut gefragt bei unveränderten Preisen Bezahlt ist für inlän­
dischen Is lp fd . 123 M ., 120pfd. bis 122pfd 124 M ., für polnischen zum 
Transit 122pfd. 102 M . Alles per 120pfd. per Tonne. Termine A pril-M ai 
inländisch 124 M . B r.. 123 50 M . G d . unterpolnisch 99 50 M . bez . Transit 
98 50 M  bez, M a i-Ju n i inländisch 125 M . bez. Regulirungspreis inländ. 
124 M .. unterpolnisch 101 M .. Transit 100 M .

Gerste ist bezahlt inländische große I lO  llp fd  125 M ., kleine 105 M .,  
feine zur S aat 125 M  per Tonne.

Hafer inländischer 116, 117 M per Tonne bez
Erbsen inländische M ittel- 120 M . per Tonne gehandelt.

K ö n i g s b e r g ,  30. März. S p i r i t u s b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 35,50 M . Br.. 35.25 M . G , 35,25 M . bez.
pro M är- 35,75 M  B r., 35,25 M . G d . , --------M . bez, pro Frühjahr
36,75 M ., Br. — M . Gd., M . bez, M a i-Ju n i 37,25 M . B r.,
--------M . Gd., — - M  bez., pro Ju n i 38,00 M . B r., — M .
Gd., M . bez, pro J u li 38.75 M  B r. M . G d , M  bez.
pro August 39,50 M . B r., 39,00 M . Gd. 39,50 M . b. . pro September 
40,00 M . B r. 39,50 M . G d , — M . bez

Meteorologische Beobachtungen.

S t. Barometer
mm.

Therm.
0 6 .

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg. Bemerkung

30. 2bp 758.7 -  9 .0 I N V ' 10
10Lp 762.8 -  1.2 0

31. 6da> 762.3 -  3.6 8 ^ V ' 10

W a s s e r  s t a n d  den Weichsel bei Thorn am 31. M ärz. 3 ,90  w .

( F r e i b u r g e r  15 F  r c S . . L  o o s e.) D ie  nächste Ziehung 
findet am 15. A p r i l statt. Gegen den CourSverlust von ca. 
10 M k. pro Stück bet der AuSloosung übernimmt daS BankhauS 
C a r l  N e u b u r g e r .  B e rlin , Französische Straße 13, die Ver­
sicherung für eine Prämie von 30  P f. pro Stück.



Beschluß.
Nachdem eine neue Fluchtlinie des 

Kirchhofsweges in  der A lt-C u lm e r- 
Vorstadt verlängs der Grundstücke A lt-  
Culmer - Vorstadt 160 und 161 durch 
Magistratsbeschluß vom 18. September
1885 unter Zustimmung der S ta d t­
verordneten - Versammlung und der 
P o lize i-V e rw a ltung  beschlossen, dieser 
Beschluß den betheiligten Grundeigen­
thümern mitgetheilt und Einwendungen 
dagegen binnen der vorschriftsmäßig 
gestellten Frist nicht erhoben sind, w ird 
hierm it in Gemäßheit von § 8 ff. des 
Gesetzes vom 2. Z u li 1875 (Gesetz- 
S am m l S . 561 ff.) unter Zustimmung 
der Stadtverordneten-Versammlung be­
schlossen:

Der neue Fluchtlinienplan w ird 
in  Gemäßheit der Zeichnung des 
Herrn Stadtbaurath R e h b e r g  
förmlich festgestellt.

Thorn, den 23. M ärz 1886.
Der Magistrat.

(U. 8.) V sa ä v r, S esse l, k v d d e rß .

Vorstehender Beschluß w ird  hierdurch 
m it dem Bemerken bekannt gemacht, daß 
der neue Fluchtlinienplan vom I .  A p r il
1886 ab 4 Wochen lang zu Zeder­
manns Einsicht in  unserem Bureau I  
öffentlich anstiegen w ird.

Thorn, den 25. M ärz 1886.
Der Magistrat.

Submission.
Z u r Herstellung des Neubaues eines 

Siechenhauses sollen die Mauerarbeiten 
im Betrage von ca. 6000 Mk. und die 
Zimmerarbeiten inkl. M ateria llieferung 
im  Betrage von ca. 6500 M k. im Wege 
des Submissionsverfahrens getrennt ver­
geben werden. W ir  haben hierzu einen 
Termin auf

Donnerstag, den 1. April
Vorm ittags I I  Uhr 

in unserem Bureau I  angesetzt, woselbst 
die Bedingungen, Zeichnungen u. Kosten­
anschläge während der Dienststunden 
eingesehen werden können.

Unternehmer werden hiermit aufge­
fordert, zu obigem Termin ihre Offerten, 
versiegelt, und m it entsprechender A u f­
schrift versehen, bei uns einzureichen 
und die Bietungskaution von 100 Mk. 
bei der Kämmereikasse vorher zu hinter­
legen.

Thorn, den 25. M ärz 1886.
_______ Der Magistrat._______

Original-
KIlSIIWlllllg-kril-slW
ist das einzige absolut unfehlbare 
Kopfwasser, selbst wenn alles andere 
gegen Haarausfallen und Kahlköpfigkeir 
versagte, welches das Ausfallen der 
Haare vollständig beseitigt und einen 
üppigen Nachwuchs hervorbringt. 
Kopfschuppen verschwinden in 
zwei bis drei Tagen. Pre is 
Originalflasche — 1'/», 2 '/ ,  u. 4 '/, M . 
Z u  haben bei Coiffeur 4. Koppe, Thorn.

Wterleibskrankheiten,
Grschlkchtskrrukhkittn, Folgen von An­
steckung und Selbstschwächung, Mannes­
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, Wasser­
brennen, LettiMkn, B lutharnen, Llsseu- 
uni> IlierknlnLell behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode m it 
unschädlichen M itte ln . Keine B eru fs­
störung! Strengste Verschwiegenheit!

Zn allen heilbaren Fällen garantire 
fü r den Erfo lg  und stehen Prospekte 
und Atteste gratis und franko zur 
Verfügung. (B rie fporto  20 P f.)  

HoilLllstLlt 8trSt2vI - Vostvrotd, 
Basel-Binningen (Schweiz).

kimn lMIilig
zur B ä c k e re i sucht 
_________ 0 . S v ld ivko , Bäckermeister.

E  Heilung rad ika l!'«
PS p i I 8 p 8 ie ,
^  Lrs.mpk- a IkvrvslllvlSslläo,
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger O rientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in  B r ie f­
marken von

0 r . p K . L o » 3 , W ° L L " . " : L

kewerbesvkulv.
U n te r r ic h t  in allen Zweigen der 

H a n d a r b e i t .  Anmeldungen erbitte 
Vorm ittags bis 1 U hr in meiner 
Wohnung.

vlLrs. Vogels
Coppernicusstr. 209, I.

Pensionäre finden nach Ausnshmk. 
Annenstraße 181, 2 Treppen.

Bekanntmachung. 
Am Freitag, 2. April cr.

Vorm ittags 10 U hr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierselbst 

1 Tonne Sauerkohl, mehrere 
Pfund Pökelfleisch, einige Ctr. 
Kartoffeln, ein Schreibtisch, 
1 Nähtisch, Sophas, Spinde 
u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare Zah­
lung verkaufen.

Thorn, den 31. M ärz 1886.
0 » k « I> « » N N 8 lL l,

Gerichtsvollzieher.

Mein Bureau befindet 
sich jetzt
klÄllKtt. »ll. 44k.

über dem Laden des Hrn. 
ksbali, gegenüber meinem 
bisherigen Bureau.

8oiii86,
_______ Rechtsanwalt.

k r ü u
König!, belg. approb.

Zahnarzt
Lnttcrstraße 144.

Künstliche Gebisse.
Schmerzlose Operationen m it Lachgas.

S pez.: Sal-süllungtn. 
Sprechstunden: Bonn. von 9— 11 Uhr 

Nachm. .. 2— 6 Uhr.

? s lL  -  S r v d v l l
werden den Sommer über zur Aufbe­
wahrung angenommen.

0 .  8 e k a r k

_____________Kürschnermeister.
Die beliebten

sowie alle anderen Sorten Oster­
eier» nur eigenes Fabrikat, daher viel 
billiger, empfiehlt die Conditorei von 
_______ O tto »  Neustadt.

S o r a i l -

k i i c k e r
von

L s i L d s r t
in Werkln.

Echt zu haben nur bei

1uliu8 stoppe
Elisabethstrafie.

A ls  geprüfte
Krankenpflegerin

empfiehlt sich den hochgeehrten H err­
schaften Lßoos »elsv,

Gerechteste 104, 2 Tr.
olPI einen werthen Freunden und Be- 
4 T l  kannten die ergebene M itthe ilung, 
daß ich m it dem heutigen Tage

klillimtt. llo. l»S.
vls-L-vIs ^ronL-Sotvl,

eine

Gastwirthschlist
mit Fremdenverkehr

eröffnet habe.
F ü r gute Speisen u. Getränke,

sowie freundliche Bedienung und sauber 
eingerichtete Fremdenzimmer w ird  bei
so lid en  P re is e n  bestens gesorgt 
werden.

H.. losseksl.
Ein gut erhaltenes

L a b r i o l v l ,
ein- und zweispännig, b illig  verkäuflich. 
Näheres in  der Exp. d. Z tg.

Trotz der erfolgten P re is­
verminderungen fü r von 

Pferden gewonnene Artikeln zahle ich 
dennoch die höchsten Preise und zwar: 
fü r gefallene Pferde» die ich ab­
holen lasse 8 M a rk , fü r  unbrauch­
bare, m ir zugeführte Pferde 9 Mark. 

l iv v ü i l lv ,  Abdeckereibesitzer, 
Thorn.

8 tz M , Möbel-, Spiegel- und D

empfiehlt

Polfterwaareil-Lager
in reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit

Zufolge anderer Unternehmungen
verkaufe ich von heute ab sämmtliche Artikel meines

L m -L - , « o l l -  Ullck 
VvtssvLLrvll-SvsvdLtts
zu bedeutend

ImslMetrteii sber festen Welsen
und nur gegen

Baarzahlung.
U .  . l i i o o b o i v k l i i

Neustadt. Markt 213.
Weine Laden-Einrichtung ist billig zu haben.

m. Lorvur Vdoru
Breilestraste 439 gegenüber der Brückenstraste

Cigarren-, Cigaretteu- und Tabaks-Handlnng
empfiehlt:

8 p v v lra tM -0 lg s . r ro i i :gute abgelagerte Cigarren
in allen Preislagen.

Zigaretten, Holländer und 
türkische Tabake, Afeifcn, 

Zigarren- u. Zigarettenspitzen, 
deutsche und französische 

Spielkarten.

tzuarteto 
L r iu w p k  
k iek-N ie lc  
6 o Iid r i
8up6rba (lioMnäer)
Laro lina
KZpannoIrr.
v ip lom atieoZ
kroveelio

. 3,50 

. 4,00 

. 5,00 

. 6,00 

. 6,00 

. 7,00 

. 8,00 

. 9,00 
10,00

Oassolsr 8t. Martin: ÜptSv. 100 000 U., 2st. 13./4., VoU-b. 10 N., Ust. 50 kl 
MarlondurZor: HauptKsrr. 90000 AI., 2isd. l9.,4., Uoos 3 N., lüutö 20 kk. 
vlmsrvombLU: HauptAtzV. 75000 AI., 2i6Ü. 27./4., U008 3 N , Uistö 20 kk. 

Alls 3 Uoosö rusammou mit amtl. Uiston franko 17 Alk.
Oönoral - vsbit 4K. lb',,1,8«. Mäldvlm (llubr) unä Oassel.

V d s t d L m n «
AM " in den besten Tafelsorten, 1WU

Geerensträucher, Hochstamm, und niedrig 
veredelte Nasen,

8eKÖNTl6 Ä6r8tk-äU6k6N
zu Uarkanlagen,

^llsvdäums, NaäsULÜlssr, 8xar§s1- 
u. LräbssreuMauLSU

offerire zu äußerst billigen Preisen.
Preisverzeichnis; steht auf Verlangen franko zu Diensten.

M .  V e m p l i o ,
Gaumschule,

W I « e lL v r - V I » « ,  a .

M « . M ein  befindet fich im
lli»r«,v8lr.il'schen Hause. in Liffomitz»
gegenüber der Ziegelei.________________________

Mecklenburgische XVI. Graste
Merde -Loof- Mecklenburgische Pferde-Berloosung!

" "   ̂ Ziehung am l9 . M a i d. I .
M W  3  C a n l n a g e n  lBicrspänmge und Zweispännige) 

imWerihevonKO«0«Marb.ASVVMarb, RVSOMsrb.I
sowie edle W eit- und Wagenpferde j

F  ^  im  Gesammtwerthe von

W  -  2  «4 ,094 Mark
und 1020 sonstige werlhvolle Gewinne.

W  N S A . l Mark
sind, so lange der Vorra th  reicht, zu haben in den l 
durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und zu be­
ziehen durch I ? .  4K. 8el»»'«ckei', Hauptagent, I 

Hannover, G r. Packhofstraße 29. 
M a r k  ( M  Porto und Sewinnlisie sind 20 Pf. bchufügea.)

11 toole für lo  KK Loose sind auch zu beziehen durch v . v o m b r o v s l l l ,  Thorn^

Verein durst. W -H-
Donnerst., 1. A p ril 8 Uhr Abds

Bismarckfeier
M M "  im  Vereinslokal.

v. d. W. . ..
Donnerstag Abends 8 Uhr ", 

vs-U M Lart zur Bismarckfeier drei M  
„Schieferdecker"!
_______ Der Vorstand.______

Töpfer-Innung
Heute Donnerst. Abends 7 ^

Quartal
D e r  O b e r m e i s t e r

_________I-. lllnsvorn.

Schöne saure Gurke"
sind täglich zu haben Kleine Ger 
straße N r. 16 in der Restauratio n ^ .

^Zur Holzbörse H
bei _

- is » .

k  ^ X Z n r  H o t z b ö r s e l

I  I

W » « u n « r 8 t « x

W  Abends 7 Uhr

§ Segkerstraße 119
ß  ist eine hohe P a rte rre -W o h n E  ^

getheilt oder im  Ganzen,
1. A p r i l  zu vermuthen; a u c h ^ ., 
selbige als Bureau oder Co>»l" 
sehr geeignet.

Z u  erfragen bei
ködert Mn1k>vs«l''

Seglerstr. 108-

____________
N  Zim mer m it Zubehör, neu reu 
^  zu vermiethen Bäckerstraße

E .kl.W ohn.z.verm . Tuchmacherl^nd

1 > o h ! i u n g ^ . S K
land z. verm. gegenüber dem a lte"'
Hof in Mocker. !

1 möbl. Z . n. 
zu v e rm ie th e n ^ ^Rache 49

/ L  in Zim mer nebst Kabinet 
^  i . A p r il zu verm. Näheres A U !> ^

» als geboren- , ^ A ^  
1. Maximilian Stanislaw Czeslaw^M

Schriftsetzers Vinzent Kowalkowski K E .
Marie, T des Trompeters Wilhelm 
3. Otto Albert. S. des Arb. Emü 
4 Karl Wilhelm Friedrich. S ^  de, 
Karl Puschmann. 5. Wladylaw, ^ tz D , 
Schneidermeisters Theodor Gumowsr^

Dom

Wilhelm, unehel S  7̂  Luomi-, E E h n  
S 8. Gabriel Anton Wilhelm, ^  9 3°- 
Sergeant Hautboist Wilhelm Schwab 
Auguste, T. des Arbeiters 
!0. und 11. Hugo Emil und Wil^i Kgi 
Awillinassöhne des Schmiedemeisie - MZwillingssöhne des Schmiedemeri  ̂ § Pv 
Block 12 Helena. T. des Dachdecker strs 
Freyda. 13 Malwina, T. des Sch"" 
Maximilian Taraszinski. .

b. als sestorben:
1. Paul Max, unehel. S. 4 M- g - 

2. Grenzaufseher - Wittwe Laura 
Speck. 50^ I .  3. Gustav Ernst. ^  
Hausmanns Wilhelm Lenz, 9 ^  9̂
Kirchendiener-Wittwe Viktoria 5 .̂
Jaworski, 85 I  4 M. 9 T. 6.  ̂ §
unehel. S 20 T. 6. Boleslaw 3 ^  »A l6 i, 
des Schiffers Vinzent Wisniewskr, ^
7. Ehemal. Seilermeister Johann 
Donalies, 81 I .  8 M. 20 T. ^
S des Arbeiters Stanislaus Nain -
11 M. 12 T. 9. Schuhmacher LeoP- § . 
20 I .  5 M. 11 T. 10. Bertha U1 
Lohndieners Karl Müller. 2 ^
Bernhard Scheuing. 24'/, I -  s4 
Martha, unehel. T 1 M. 23 T- " '  t- 

a zum ehelichen Aussig
1. Bäcker Emil Reinhard Muthes § 

und Mathilde Anna Lemke zu Tho  ̂
diener Julius Wilhelm Radtke "N 
Mende 3 Zimmerpolier Karl Vo s  ̂ 6»^ 
und Mathilde Minkoley zu Pensa 
rath Johann Friedrich Geffel öU 
Henriette Bertha Therese Luise Lk 
zu Wiesbaden! /

ä. ehelich sind verbun
1. Tischler Gustav Hermann 

Marie Wilhelmine Hedwia

Täglicher Kalei»V-^

1886.
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11 12 13 14

18 19 20 21
25 26 27 28

M a i . . . .
2 3 " 4 ' s

9 10 11 12

16 17 18 19

> 23 24 25 26

v»ck und v« la - vo»L. L o m b r o « » k t t n  Lhom.


